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Vereins. — Erwiderung an dr. Dodel-Port. — Literarisches. — Offeue korrespondenz.

EIN VERGLEICHENDER ÜBERBLICK.

(Di schulVerhältnisse der kantone Tkurgau, Zürich,
Appenzell À. R. und St. Gallen.)

II-
Versuchen wir nun, für unsere vergleichung einen

maßstab zu erhalten in der zal der Unterrichtsstunden,
welche ein primarschüler vom eintritte in di schule bis

zum austritte aus derselben erhält.

A. TAwr^a«:
I. jareskurs 20 wochen sommerschule zu 9 tagen à 2

stunden 360 std.
20 wochen winterschule zu 10 tagen à 2

stunden 400 „
II. bis VI. kurs 20 wochen sommerschule zu

9 tagen à 3 stunden 2700
20 wochen winterschule zu 10 tagen à 3

stunden 3000 „
VII. bis IX. kurs 20 wochen sommerschule

zu 4 stunden 240 „
20 wochen winterschule 10x3 stunden 1800 „
Gesangsübungsstunden 5 jare zu 40 stunden 200 „

Dise totalsumme von 8700 std.
wird von denjenigen schulen, welche 42 wochen schule

halten, noch um 442 überstigen, beträgt dann also 9142
stunden. Dijenigen schüler, welche eine schule besuchen,
der nur ein lerer vorsteht, haben nun allerdings täglich
bloß 4 stunden Unterricht, da ni sämmtliche, sondern nur
s/s derselben gleichzeitig unterrichtet werden, eine be-
Stimmung, welche im interesse eines intensiveren unter-
lichtes, einer leichteren handhabung der disziplin und in
folge dessen einer gesteigerten und allgemeinereu in-
anspruchname des schülers auch anderswo nachamung
finden dürfte. Es fallen also für solche 1900 stunden weg,
von denen jedoch durch di für solche schulen gesetzlich
festgesetzte Verlängerung irer Schulzeit 137 stunden ein-
gebracht werden. Das minimum der stuudenzal beträgt

somit 6937, differenz gegenüber dem maximum von 9142
2205 stunden.

_B. iJwncA :

. Elementarschule: I. klasse 43 wochen à 18—20
stunden 774— 860 std.

II. und III. klasse 43 wochen à 21

bis 24 stunden 1806—2064 „
. Realschule: IV.—VI.klasse43 wochen

zu 24—27 stunden 3096—3483 „
c. Ergänzungsschule: VII.—IX. klasse

43x8 stunden 1032—1032 „
<7. Singschule: 4 jare à 43 stunden 172— 772 „

Summa 6880—7611 std.
Das turnen soll außer di festgesetzten Schulstunden

fallen, und zwar sind hifür 4 halbe stunden per woche

angesetzt. Das minimum der Schulstunden (6880) findet
man beinahe in der hälfte der zürcherischen primarschulen,
nämlich in allen ungeteilten oder gesammtschulen. Von
den ende 1875 bestehendeu schulen, d. h. lerstellen, sind

unter 594 stellen 262 gesammtschulen. In den 332 übrigen
schulen wird in der regel das gesetzliche maximum er-
reicht.

C. Append? H. RA.:

I. — III.klasse49x12 —18stunden,järl. 1764—2646 std.

IV.—VII. klasse im sommer wärend
23 wochen je 17 Va stunden 1610—1610 „
Im winter 26 wochen à 15 stunden 1560—1560 „

3 ergänzungsschuljare im sommer à 7

stunden 483— 483 „
26 wochen im winter à 6 stunden 468— 468 „

Summa an halbtagschulen 5887—6767 std.
Es sind hir di 3 wochen ferien auf den sommer ge-

rechnet, da si meistens auf heu- und emdernte fallen.
Kleine differenzen von obigen zalcn finden sich natürlich
besonders an sukzessivschulen, au denen je nach um-
ständen nur 1 lerer oder auch 2 ergänzungsschule halten
müssen. In 7 gemeinden von 20 besteht aber neben den
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halbtagschulen noch wenigstens 1 ganztagschule für di
schüler der oberen 3 klassen. In Herisau bestehen zur
zeit 3 solche schulen, in welche di schüler mit dem 3.

schuljare treten können. Mit nächstem frühjar wird sich
dise zal in Herisau vermeren, villeicht verdoppeln. Dise
erreichen wol di gleiche zal von Unterrichtsstunden wi di
geteilten zürcherschulen. In ®/s aller appenzellisehen schulen
dürfte bloß das minimum von 5887 stunden erreicht werden.
In 2 gemeinden, Speicher und Heiden, wird nun vom
frühjar 1877 an di ergänzungsschule von der alltagschule
getrennt und einem eigenen lerer übergeben, wodurch für
di tagschüler wöchentlich 1 tag gewonnen ist, sodass da-
selbst sogar an den schulen, an welchen 1 lerer alle 7

klassen der tagschule hat, über 7000 stunden, demnach
annähernd das zürcherische maximum erreicht wird.

_D. ®. GaHew:

. Ganztagjarschule :

I. kurs 42 wochen à 18 stunden .756 std.

II. kurs 42 wochen à 20 stunden 840 „
HI. kurs 42 wochen à 24 stunden 1008 „
IV.—VII. kurs 42 wochen à 33 stunden 5544 „
2 jare ergänzungsschule 42x2X6 stunden 504 „

Summa 8652 std.

. Halbjarschule :

I. kurs 29 wochen (di repetirschule im stillstehenden
semester inbegriffen) à 18 stunden 522 std.

H. kurs 29 wochen à 20 stunden 580 „
III. kurs 29 wochen à 24 stunden 706 „
IV.—VII. kurs 29 wochen à 33 stunden 3828 „
2 jare ergänzungsschule 42x2x6 stunden 504 „

Summa 6140 std.
c. Geteilte jarschule :

Dise schulen haben in folge Wegfalles der repetir-
schule im stillstehenden semester weniger stunden als

halbjarschulen : 582. Und dijenigen halbjarschulen und

geteilten jarschulen, welche über 10 ergänzungsschüler
haben, wöchentlich noch 6 stunden weniger, wärend der

ganzen Schulzeit also noch 624 stunden weniger, das

minimum einer halbjarschule ist somit 5516 und das

einer geteilten jarschule 4934.
<2. Halbtagjarschule :

I.—IH. kurs 42x12 per jar 1512 std.

IV.—VH. kurs 42x15 per jar 2520 „
2 jare ergänzungsschule 504 „

Summa 4536 std.
Es gibt somit im kanton St. Gallen ein minimum

von 4536 stunden gegen 8652 im maximum. Letzteres
wird von denjenigen jarschulen erreicht, wo nicht über
10 ergänzungsschüler sind, somit di 4 oberen klassen der
tagschule mit den ergänzungsschülern erscheinen, ebenso

an den sukzessivschulen, an denen nur 1 lerer ergänzungs-
schüler hat. An den schulen dagegen, wo nach der be-

Stimmung des gesetzes di ergänzungsschule irer bestimmung
gemäß als eigenes selbständiges institut behandelt werden

muss, d. h. wo mer ais 10 ergänzungsschüler sind, reduzirt
sich obiges maximum um 4x42x6-—1008 stunden, also
auf 7044 Unterrichtsstunden. St. Gallen ist also mit seinen

ganztagjarschulen gegenüber Zürich um zirka 1000 stunden
im vorteile, und dise fallen noch auf das reifere alter,
7. schuljar. Mit seinem minimum von 4536 stunden aber
steht St. Gallen gegenüber Appenzell A. R. mit seinen

halbtagschulen um 1351 stunden zurück. Das thurgauische
maximum von 9142 steht um 490 stunden über dem

st. gallischen, um 1531 über dem Zürcher. Es gebürt
also unseren nördlichen bewonern an der Thür und am
Bodan der erenkranz selbst gegenüber dem vil geprisenen
Zürich.

(Fortsetzung folgt.)

SCHWEIZ.

Aus dem kanton Glarus.

(Korrespondenz.)

Montag den 30. Oktober bei herrlichem wetter trat
der fcaratonaZZereryereiw ser zalreich zu seiner herbstkonferenz

zusammen, und es war hohe zeit, denn der folgende tag
war äußerst regnerisch, und der „Allerheiligentag" bedeckte
schon berg und tal mit einem schneemantel. Nach ab-

singung des schönen vaterländischen lides: „Wi könnt' ich
dein vergessen", und nach belesung des protokolls und
aufname siben neuer mitglider (denn seit dem Schulgesetze

von 1873, welches durch das gesetzliche maximum von
70 schillern unter einem lerer di gründang einer bedeuten-
den zal neuer schulen zur folge hatte, findet ein vil größerer
lererwechsel statt) hilt der präsident, herr sekundarlerer
Ncftiesser in Netstall, eine gedigene eröffnungsrede, in
welcher er in eingehender weise di beiden haupttraktanden:
lerplau und fortbildungsschule, beleuchtete und des weg-
zuges des herrn alt lerer jßiemajin gedachte, der nahezu

40 jare dem verein angehörte und wärend einer reihe von
jaren als beriehterstatter demselben manche wertvolle arbeit

vorlegte, und schloß mit dem wünsche, dass es jedem
lerer vergönnt sein möchte, gegen den abend seines lebens
auf ein so wol vollbrachtes tagewerk schauen zu können.
Es folgte das erste traktandum: Der kantonale ZerpZan.

Wir müssen zur orientirung der leser einiges vorausschicken.
Im jare 1873 wurde zum ersten male ein kantonaler 1er-

plan ausgearbeitet und zwar unter mitwirkung von ab-

geordneten des kantonsschulrates und der lererschaft. Es
wurde da ernstlich und gründlich gearbeitet; allein wärend
der drei abgelaufenen jare überzeugte man sich allerseits,
dass man des guten zu vil gewollt, will sagen, dass man
des Unterrichtsstoffes allzu vil aufgenommen habe. Der
kantonsschulrat beschloß nun im frühjar 1876, dass eine

lerplankommission, bestehend aus delegirten der behörde
und der lererschaft, und di sämmtlichen Slialvereine gleich-
zeitig und unabhängig von einander di revision des 1er-

planes vornemen und behandeln sollen. Es ist daraus
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ersichtlich, dass es allen ernst damit ist, di schule so

praktisch und erfolgreich, als möglich einzurichten. Für di
herbstkonferenz wurden dann ein referent und ein rezensent
bezeichnet, welche an der hand der eingesandten filial-
Protokolle ire vorschlage zu formuliren und der konferenz
zur behandlung zu unterbreiten hatten; dazu waren be-

zeichnet: Herr FZe/ti, jünger, in Ennenda und herr .ßonpper
in Linthal. Betreff des religionsunterrichtes wurde belibt,
denselben auf biblischer grundlage nach art und weise von
Em. Martig mit ausschluss der fremden religionen, welches

gebit nach einem votum des herrn pfarrer Herold für di

jugend zu abstrakt sei, weiter zu füren. Hingegen der

memorirstoff, d. h. das auswendiglernen von einer mäßigen
anzal von Sprüchen und lidern, wurde von der merheit
trotz der befürwortung durch di herren pfarrer Herold,
lerer Tsehudi, älter, und lerer Heer abgelent. Es ist aber

anzunemen, dass der kantonsschulrat disen inissgriff ver-
bessern werde; denn soll nicht in der jugend das gedächtniss
mit gutem stoflfe, wozu wir außer passenden gediehten auch

sprüche und lider zälen, gestärkt werden — Der sprach-
Unterricht beschäftigte di Versammlung wol volle zwei

stunden, und wir heben nur heraus, dass der grammatik
als selbständigem stücke der spräche in der Volksschule
scharf zu leibe gerückt wurde; das notwendige daraus soll

mit schriftlichen arbeiten verknüpft werden u. s. w. Wegen

vorgerückter zeit wurde da abgebrochen und di redaktion
einer besonderen kommission, bestehend aus den herren:
schulinspektor Heer, den beiden referenten, ferner lerer

Tschudy in Mollis und lerer Jenny in Mitlödi, übertragen.

Nun folgte das zweite traktandum. Herr lerer ZlscÄwdp,

älter, in Schwanden, vom komite dafür eingeladen, hatte
sich das thema so gestellt: Welches sind di wsacAere der

ungenügenden leistungen bei den rekrutenpriifungen und

welches möchten di mifteZ zur abhülfe sein? Als Ursachen,

wi si bis vor wenigen jaren auch bei uns noch existirten,
fürte er an : 1) Zu kurze sehulzeit, 2) zu große schülerzal

unter einem lerer, 3) di vilfächerei, 4) mangel an fort-
bildungsschulen, 5) villeicht da und dort zu geringe be-

rücksichtigung der Schwachbegabten u. s. w. Als mittel zur

abhülfe, di in den letzten jaren zum teil erreicht worden
sind und nun in aller treue benutzt werden sollten, fürte
herr referent an: 1) Längere Schulzeit — seit 1873 siben

schuljare, 2J ÄZeinere schülerzal unter einem lerer — früher
100 und mer schüler unter einem lerer in mancher ge-
meinde, seit 1873 das maximum 70 schüler, 3) reduktion
oder fcojizentraZion der Unterrichtsfächer — behörden und

lererschaft sind auf bestem wege zu entsprechen, 4) mer
repefifitme», eingedenk des satzes : widerholung ist di mutter
alles lernens — in gesammtschulen machen sich di re-
Petitionen so zu sagen von selbst, in sukzessivschulen

müssen si von den lerern besonders veranstaltet werden,
5) sorgfältigere promotiome« — eitle eitern begeren oft,
dass auch ire schwächer begabten kinder alljärlich pro-
movirt werden, was oft zum bleibenden naehteil des kindes

geschiht, 6) größere berücksichtigung der scftuiacÄöepaöZen

— eingedenk der schriftstelle : di gesunden bedürfen des

arztes nicht, sondern di kranken, oder des Fellenberg'schen

motto's: den reichen gebricht es selten an hülfe, stehe du

den armen und verlassenen bei. — Auch di repeZr'rscftwZe

di zwei jare lang wöchentlich einen tag gehalten wird,,
sollte von nun an nach siben alltagschuljaren mer und
besseres leisten als bisher.

Zu den/orfôi'Zdimpssc&wZera übergehend, bemerkte herr
referent, dass solche ursprünglich vor zwölf jaren von den
handwerks- und gewerbsvereinen in Glarus und Schwanden

gegründet worden seien, in der absieht, den handwerks-
stand geistig mer zu heben; nun sei in neuerer zeit noch
das moment der rekrutenprüfungen dazu gekommen, wo-
durch fast in allen gemeinden unter finanzieller stats-
beteiligung in freiwilliger weise fortbildungsschulen ent-
standen seien. Solchergestalt werde nicht nur den rekruten,
sondern überhaupt allen Zöglingen unter di arme gegriffen ;
schade sei es nur, dass di schulen nicht so fleißig und aus-
dauernd frequentirt werden, wi es zu wünschen wäre ; aber
ein Obligatorium dürfte kaum eine allseitig befridigendere
frequenz erzilen. In manchen bezihungen stehen sich di
Glarner und di Ausserrhodner zimlich nahe, und doch hat
di appenzellische verfassungskommission im zweiten ent-
würfe di obligatorische fortbiidungsschule eliminiren müssen,
um di anname der Verfassung nicht wider zu gefärden,
und so dürfte es im kanton Glarus auch kommen u. s. w.
Speziell werden dann folgende auf di fortbiidungsschule
bezüglichen punkte besprochen: 1) Das aZZer der schüler
— prinzipiell nur erwachsene, kommen aber dise nicht,
dann unerwachsene mit ausschluss der alltag- und sekundär-
schüler, 2) di iinZerricMs/äc/ier — di zal derselben richtet
sich nach den lerkräften in einer gemeinde, 3) das oö%a-
Zoriwm — einstweilen nicht befürworten, in Solothurn und
Thurgau vorerst erfarungen sammeln lassen, 4) ZererpersonaZ
— wäre zu wünschen, dass außer den lerern und geist-
liehen andere gebildete männer sich dabei beteiligten, di
fortbildungsschulen würden des spezifischen schulkriteriums
mer entkleidet, 5) noch ein besonderes wort zur uaferZands-
ftitrade. Werden auf solche weise di mittel, welche di all-
tag-, di repetir- und di fortbiidungsschule biten, allseitig
fleißig und ausdauernd benutzt, so müssen di referufere-

prüfunpere in bälde günstiger ausfallen. Über dise selbst,
bemerkte herr Tsehudi, trete er nicht ein, da im sommer
1876 herr pfarrer Herold in der glarner gemeinnützigen
gesellschaft und im September abbin herr seminardirektor
Marti in der schweizerischen gemeinnützigen gesellschaft
in Schwyz darüber referirt, was wol di meisten lerer
werden gelesen haben. Das referat schloß mit folgenden
thesen: 1) Di alltagschule mit iren durch letzten lands-
gemeindebeschluss neu gesicherten siben alltagschuljaren
lege einen soliden, dauerhaften grund. Si ist und bleibt
das fundament aller jugend- und Volksbildung. 2) Als
mittelglid baue di repetirschule tüchtig auf disem fundament
fort und später di fortbiidungsschule, aber hüte man sich
vor der illusion, von diser zu vil zu erwarten. 3) Für
einmal ist von einem Obligatorium für di fortbiidungsschule
Umgang zu nemen. 4) Der hohe kantonsschulrat resp. das
löbl. schulinspektorat machen es sich zur besonderen pflicht,
genaue kontrole darüber zu füren, dass möglichst aZZe
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kinder sich wenigstens in den hauptfächern ein gewisses
maß von können und wissen aneignen; man ist dis mit
riicksicht auf di enormen opfer an zeit und geld der auf-
wachsenden generation und der ere des kantons schuldig.
— Der herr präsident verdankte das referat bestens, was
herr schulinspektor Heer unterstützte.

Von den weiteren traktanden notiren wir folgende:
1) Auf künftige herbstkonferenz soll das thema bearbeitet
werden: Geschichte und géographie des kantons Glarus
im anschlusse an das lesebuch. Eine minderheit, auf antrag
des herrn Tschudi sen., wollte: Der Fröbel'sche kinder-
garten. 2) Als Versammlungsort für di frühlingskonferenz
1877 wurde Hckwandea bezeichnet. Ein schöner gesang
schloß di langen, aber interessanten Verhandlungen.

An der einfachen mittagstafel im sale zu den ^Drei
Eidgenossen" wechselten toaste und lider in schöner weise.

Herr schulinspektor Heer widmete seinen toast dem vor
50 jaren gegründeten kantonallererverein, der vom schüch-

ternen knaben zum soliden, vorwärtsstrebenden manne
herangewachsen sei. — Herr pfarrer Hecker in Linthal
bringt sein hoch dem einzigen noch lebenden mitbegründer
des Vereins, seinem ehemaligen liben lerer, herrn Frid.
Jenny in Ennenda. — Herr Frid. Jerarey berichtet nun

einiges von der gründung des Vereins, bekennt ganz offen,
wi di damaligen Schulmeister außer dem sei. erziher Lütsehg
auf der „Linthkolonie" unwissende manner gewesen, und

bringt sein hoch der eintracht unter den lerern. — Herr
Jafeoöer in Glarus zollt seine anerkennung den förderern
des lerervereins.

Auf widerBehen im schönen Mai 1877 in Schwanden!

Aufruf des Vorstandes des seeländischen schulvereins an di
schulkommissionen des bernischen Seelandes und di mitglider

des Vereins.

Éreerfe fterren /
Es ist zur festen tatsache geworden, dass di allgemeine

Volksschule di erfordernisse, welche sowol das leben als
auch di bürgerlichen pflichten an den heranwachsenden

jüngling stellen, nicht erfüllt, noch auch erfüllen kann;
davon geben seit jaren zeugniss di rekrutenprüfungen mit
iren warhaft beschämenden ergebnissen; davon könnten auch

zeugen di prinzipale der angehenden jungen berufsleute.
Ein ausbau der Volksschule ist unbedingt notwendig

und damit di einrichtung der fortbildungsschule dringend
geboten. Bereits ist der Oberaargau seit einem jarzent
vorangegangen, bereits hat auch das Emmenthal bezüg-
liehe ser anerkennenswerte achritte getan, und auch im
Seelande lißen sich nicht unbedeutende, jedoch vereinzelte
versuche aufzälen; allein dise versuche müssen a%emem
werden, wozu ein einiges, klares und entsehidenes vor-
gehen einzig füren kann. Darum hand an's werk gelegt
und vom wort zur tat geschritten.

Der seeländische schulverein hat di förderung der

fortbildungsschule zu einer seiner hauptbestrebungen ge-
macht und zum zwecke einer allseitigen prüfung der ge-

eigneten mittel und wege zur praktischen durchfürung der-
selben eine

Hauptversammlung auf Sonntag den 19. November nach Büren

angeordnet und ladet himit di tit. schulkommissionen ein,
sich dort vertreten zu lassen.

Mitbürger beschickt di Versammlung, damit wir durch
gründlichen meinungsaustausch di fortbildungsschule mög-
liehst schon disen winter aligemein ins leben setzen können.

Mit patriotischem prw/Je /
Namens des kant. Vorstandes: Namens des seel. schulvereins:

U. Bitzius, pfr. in Twann. Zulliger, sekundarl. in Erlach.
Hänni, oberl. in Twann.
0. Tscherter, schuipräs. in Biel.
Schneeberger, sek.-l. in Schüpfen.

Erwiderung an dr. Dodel-Porf, betreffend di präparaten-
Sammlung der thurgauischen Sekundärschulen.

Von dr. C. Keller in Zürich.

Der zürcherische erzihuugsrat hat vor längerer zeit
den ser glücklichen gedanken realisirt, das mikroskop in
der Volksschule zu verwerten und der lererschaft eine
passende Sammlung mikroskopischer präparate in di hand
zu geben. Dises beispil hätte verdint, in anderen kantonen
entschiden naehamung zu finden. Bis heute ist einzig der
kanton Thurgau nachgefolgt, welcher dank der energischen
initiative seiner erzihungsdirektion in neuester zeit für an-
Schaffung von ansehauungsmitteln für di Volksschule außer-
ordentlich vil getan hat. In disem kanton besitzt jede
Sekundärschule eine Sammlung von 40 stück von mikro-
skopischen präparaten.

Seit langer zeit konnte ich di nicht gerade erfreu-
liehe warnemung machen, dass gerade di naturhistorisehen
gebite in der schweizerischen Volksschule durchschnittlich
eine zu wenig sorgfältige pflege erhalten.

Hauptschuld daran ist jedenfalls der rnangel an passen-
den anschauungsobjekten, welche eben den Unterricht erst
eigentlich beleben.

One je reklame zu machen, versah ich gelegentlich
manche, namentlich kantonale anstalteD unter der hand
mit zoologischen lermitteln und anatomischen darstellungen
passender tirformen.

A.uf meinen reisen an der meresküste namentlich holte
und präparirte ich manches eigends für pädagogische
zwecke. Oft erhilt ich anfragen, di ich nicht zeit hatte,
neben meiner lertätigkeit alle zu effektuireo, oder musste
mir di nötige zeit ausbitten.

Ich trat dise lermittel um bescheidene preise ab, und
kollegen in verschidenen kantonen waren froh, auf dise
weise solche zu bekommen.

Di thurgauische behörde mag dis gelegentlich in er-
farung gebracht haben, wesshalb ich vorigen winter von
der erzihungsdirektion di anfrage erhilt, ob ich für di
sämmtlichen Sekundärschulen des kantons di liferung von
mikroskopischen präparaten übernemen wolle, was ich
bejahte.
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Di Sammlungen mussten auf friihjar abgelifert werden
und sind anfangs Juli an sämmtliche Sekundärschulen ver-
teilt worden.

Herr erzihungsdirektor dr. Stoffel hatte schon zu ende

vorigen winters persönlich von der technischen ausfiirung
einsieht genommen, das iuspektorat des kreises Frauenfeld
sämmtliche Sammlungen geprüft und dabei einen fachmann
als experten beigezogeu, di Sammlungen, one irgend etwas
daran auszusetzen, offiziell akzeptirt und hernach den be-

trag geordnet. Ich hatte mir speziell damit di aufgebe als

gelöst betrachtet, und ich tue mir heute noch darauf etwas

zu gute, für di Volksschule eine reihe von wertvollen,
wirklich bildenden präparaten zusammengestellt zu haben.

Nun fürt das Schicksal den berümten dr. Arnold
Dodel-Port zufällig in eine thurgauische sekundarschul-

gemeinde, zufällig kommt er mit einer meiner präparaten-
Sammlungen in berürung, und obschon zufällig di sekundär-
schule kein mikroskop besitzt, so hatte doch ganz zufä'lig
herr Dodel-Port ein ausgezeichnetes instrument bei sich,
wärend man sonst ausgezeichnete instrumente in seinem

laboratorium behält und wenigstens nicht auf jede kleine

spritztour mitnimmt.
Beim durchmustern der präparate wird er auf einmal

kritisch, di präparate taugen nichts, gleich in Müllheim
setzt er sich hin und verkündet mit aplomp in nr. 44 und

45 dises blattes, dismal seien di gescheidten Thurgauer
mit iren präparateu ganz entsehiden „lakirt" worten, di-
selben seien „schülerhaft" und „strafbar leichtfertig" ge-
arbeitet und würdig zum retourschicken.

Der kritiker seheint hir vor einem ganz neuen kreise

aufzutreten, wenigstens stellt er sich zunächst pflicht-
schuldigst vor und zwar als dozent der botanik und „di-
rident" des botanisch-mikroskopischen laboratoriums in
Zürich. Das muss natürlich zihen. Er hätte noch andere

qualitäten anfüren können. Er ist feuilletonist; nur behauptet
das schnöde publikum, seine artikel seien bisweilen etwas

schmutzig. Dann ist er vor allem bekannt als Verfasser

jener unglücklichen „Neuern Schöpfungsgeschichte", welche
ein volksbuch werden sollte, aber di wissenschaftliche im-
potenz und kritiklose kompilationswut des Verfassers so

traurig illustrirte; fachmänner im in- und auslande haben
dis deutlich genug bewisen. Auch ich habe seinerzeit di
wissenschaftlichen Sünden des herrn dr. Dodel deutlich

genug gerügt und eben recht behalten. Der leser wird
nun bereits merken, woher di fürsorge des herrn Dodel für
di thurgauischen Sekundärschulen kommt.

Ich habe auf versehidene verstecktere angriffe ni ge-
antwortet. Jetzt soll es allerdings an klarheit der antwort
nicht feien. Schon meine Stellung an der leramtsschule
unserer Universität verlangt gegenüber der lererschaft der
Volksschule eine eingehende entgegnung.

Zunächst nennt dr. Dodel meine technik eine „seh üler-
hafte". Einer meiner lerer, es ist kein geringerer als pro-
fessor Ernst Haeckel in Jena, beobachtete meine technik
und behauptete umgekert, diselbe sei „raffinirt". Später
fand er zwar, meine raffinirtheit der technik mache sich
in Sammlungen ganz vorzüglich, und bat mich, im ein par

hundert mnsterpräparate für seine akademischen Vorlesungen
zu machen. Disen gefallen tat ich meinem hochangesehenen
lerer ser gerne. In saehen der besseren technik versteht
übrigens herr Dodel gar nichts, und da passirt es im wider
einmal, dass er sich einfach blamirt. So behauptet er,
meine präparate seien in Canada-balsam eingeschlossen.
Seit jaren arbeite ich damit nicht mer, sondern neme das

vil reinlichere Sandarak-harz zum einschlusse. Herr Dodel
hat in seinem laboratorium noch heute so antediluvianische
methoden, dass ich im für di zukunft einige modernere
einschlussmittel zum Studium empfele.

Wenn ferner herr Dodel meine Sammlungen nicht mer
in reinlichem zustande findet, so kann ich natürlich gar
nichts dafür. Ich habe si in größter reinlichkeit abgegeben,
im Juli leitete ich einen mikroskopischen kursus mit sämmt-
liehen lerem des kantons, di präparate wurden wärend
zwei wochen jeden tag gebraucht — also sei herr dr. Dodel
nicht so fürchterlich naiv! Luftblasen mögen recht wol in
vilen glycerinpräparaten sein, manche luftblasen mögen

sogar groß geworden sein. Aber hir ist herr Dodel ent-
weder gedankenlos oder perfid! Er wird, wenn er von
präparaten überhaupt etwas versteht, wissen, dass der an-

fänger in der mikroskopie mit dem objektiv zuweilen durch

zu tifes einstellen auf das deckglas drückt, damit beim
besten verschlusse schlißlich glycerin auspresst, wofür luft
eintritt. Das passirt selbst einem geübteren zuweilen, und
desshalb habe ich di glycerinpräparate mö^Zic/ist 6escAränfcf.

Dagegen habe ich natürlich dem inspektorate schon

längst vor der abgäbe erklärt, dass nicht jedes stück ab-
solut auf der höhe der besten und vollendetsten technik
stehen könne; di technik ist ja schlißlich nebensächlich,
das eingeschlossene objekt ist di hauptsache! Trotzdem
sind technische feler überhaupt nur an wenig stücken vor-
gekommen. Ich musste mir dise reserve vorbehalten; denn

der preis der ganzen Sammlung beträgt 24 franken; bei-

gegeben ist zu jeder Sammlung ein kästen, dessen her-

Stellung mich selbst auf 1 fr. zu stehen kommt. Aber herr
Dodel schweigt wolweislich von jeder Preisangabe. Rechnet

man noch 5 fr. glaswaren zu jeder Sammlung, so wird
selbst herr Dodel finden, dass ich di behörde finanziell

ganz enorm schonend behandelt habe.

Nun aber nimmt unser kritiker stück für stück unter
sein kritisches messer, nachdem di brille nochmals frisch

geputzt ist.

Schon nr. 2 (sternförmiges Zellgewebe der binse) sei

ganz elend, ganz „verpfuscht". Zunächst behauptet er,
ich habe den quersehnitt mit carmin gefärbt. Ich hätte

vermutet, herr Dodel würde sich hir in technischen dingen
nicht abermals so arg blamiren. Ich habe mit eosin gefärbt,
wodurch ein mor^enroter ton erzilt wurde. Doch bei seinen
elementaren technischen kenntnissen darf ich wol an-
nemen, dass er dises tinctionsmittel gar nicht kennt. Das

präparat sei dadurch „uerp/wscW und „öeinake «nöranc/i-
öar" geworden. Herr dr. Dodel begeht hir wissentlich eine

ganz erbärmliche lüge — ich lasse es auf eine expertise
vor strengstem forum ankommen! Gerade dises präparat
nr. 2 ist eines der schönsten stücke der Sammlung, das
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allen kursteilnemern große freude machte und eines der

elegantesten objekte der botanischen mikioskopie über-

haupt ist.

Bei solcher unsauberen kampfesweise wird man mir
nicht zumuten, alle Dodel'schen einwürfe in ir nichts zurück-
zufüren.

Wi naiv klingt ferner di behauptung eines botanikers
(sie!), der unterschid zwischen kartofifel- und bonenstärke
sei nicht so groß, dass in lerer oder schüler zu erkennen

vermögen. Arme thurgauische lererschaft! Warum lassen

sich denn in der Warenkunde fälschungen durch kartofifel-
oder bonenstärke mikroskopisch so sicher nachweisen
Übrigens beruhige sich herr Dodel, ich habe eine menge
stärkesorten von ganz verschidenen pflanzen im verlaufe
des abgehaltenen kursus demonstrirt!

Eine kritik über di aitswaZ der objekte liße ich mir
von einem sachkundigen und pädagogisch gebildeten manne

gefallen, von herrn Dodel-Port verbitte ich mir diselbe!
So soll nr. 6 (querschnitt durch di mandel) für di sekundär-
schule einen ganz untergeordneten wert haben. Dises prä-
parat veranschaulicht di öltröpfchen in den zellen ölreicher
samen. Es ist hir zufällig di mandel genommen, weil sich

ser schöne schnitte anfertigen lassen.

Nun ist es jfwr scAüZer eines a^ri&oZen fcanfons gewiss

pädagogisch wol motivirt, wenn man inen an einem prä-
parate erklärt, wi das leinöl, hanföl, repsöl, nussöl und

etwa auch mandelöl in den zellen der samen aufgespeichert
lige und durch auspressen gewonnen wird!!

Wenn im Verzeichnisse, das gedruckt beigegeben
wurde, unter nr. 18 der ausdruck „sporangien" steht, so

weiß wol jedermann, dass das unrichtig ist, in meinem

manuskripte steht diser ausdruck nicht. Vom drucker habe

ich leider keine korrektur erhalten, was zur folge hatte,
dass sich außer disem noch vir bis fünf gröbere oder
leichtere druekfeler eingeschlichen, di ich später person-
lieh, als ich den kursus leitete, vor sämwifZicÄe« Aitrsfeii-
nemerm su ftorri^iren bat. Warum verschweigt dis herr dr.

Dodel, der sich doch über alles so genau informirt hat?

Von „lebenden infusorien" steht in meinem verzeich-
nisse kein wort, dagegen wurden sämmtlichen lerern im
kursus solche vorgewisen und inen mittel und wege an-
gegeben, wi si sich jederzeit solche verschaffen können.

Aber er tadelt auch di diatomeenbruchstücke. Herr
Dodel hat bekanntlich früher schon in paläontologie schweres

pech gehabt und di possirlichsten Sprünge ausgefiirt *), und
da darf ich im schon in erinnerung bringen, dass fossile
diatomeen nicht immer vollständig, sondern häufig inbruch-
stücken vorkommen ; von heute noch lebenden formen habe
ich natürlich ganze exemplare aus dem Eatzensee bei
Zürich beigegeben.

*) In seinem umfangreichen werke über „Natürliche Schöpfungs-
geschickte" hat er z b. den berümten versteinerten salamander von
Oningen mit dem heute noch in Japan lebenden, von prof. Sieboldt
entdeckten risensalamander verwechselt! Ein irrtum, der allgemeine
erheiterung hervorrif.

Man wird es mir wol ersparen, alle übrigen lächer-
liehen einwürfe gegen di botanischen präparate zu be-
antworten.

Di zoologischen präparate kommen im ganzen milder

weg. Herr Dodel wollte eben hir keinen tanz auf dem

glatteise wagen. Hi und da macht er den versuch — muss
aber richtig „'reinfallen". So wünscht er an dem facetten-

auge vom todtenkopfe, dass das hässliche pigment das ob-

jekt nicht so verunzire. Er weiß eben leider nicht, dass

dises pigment im insektenauge eine hohe physiologische
oder sagen wir physikalische bedeutung für den sehapparat
besitzt. Arterien aus der hirnhaut des menschen hat herr
Dodel früher wol überhaupt ni gesehen, und ist auch nicht
im falle, darüber ein urteil abzugeben. Endlich ist nr. 20
noch schlecht präparirt und unrichtig erklärt! Diser ein-
wurf ist einfach jungenhaft. Was gibt's denn hir besonders

zu präpariren, wo der gegenständ so einfach ist, und was
ist denn unrichtig? Damit nun das publikum weitere ein-
sieht erhalte, muss ich hinzufügen, dass di auswal von
mir besorgt wurde und ich mir di erfarung im kanton
Zürich möglichst zu nutzen zog. Den „diri^rejifen" des

botanischen laboratoriums habe ich allerdings ni zu kon-
sultiren mich bemüssigt gefunden, auch in botanischer
richtung nicht*). Übrigens legte ich vorerst der thurgaui-
sehen erzihungsdirektion den entwurf zur genemigung vor.

Später wurde ich dann zur leitung eines virzentägigen
kursus berufen, um säramtliehe sekundarlerer des kantons
in den gebrauch der präparate und <ies mikroskopes über-

haupt einzufüren.
Ich gestehe, dass mir dise anfrage nicht unangenem

war; einmal ligt darin ein gewisses zutrauen,svotum, und
sodann konnte ich hir in größerem maßstabe eine idé
realisiren, für di ich seit jaren tätig eingestanden bin.

Hir konnte ich ergänzend überall nachhelfen, gerade
in botanischer hinsieht eine menge von hübschen de-
monstrationec machen, di sich an präparaten eben nicht
geben lassen und doch für den Unterricht ser wichtig sind.

Der thurgauischen lererschaft muss ich das erende

zeugniss geben, dass si mit dem regsten interesse disen

Übungen folgte und ire zeit möglichst auszunützen suchte.
Herr Dodel mag sich bei der thurgauischen lererschaft di
antwort holen, inwifern dise kurse nutzen und anregung
gebracht haben.

Herr Dodel ist freilich gewissenlos genug, in di weit
hinauszuschreiben, di thurgauische lererschaft könne auch
ftewfe nur ganz notdwr/iig' ein brauchbares mikroskop hand-
haben. Woher nimmt denn diser mensch das recht, der
thurgauischen erzihungsdirektion und den kollegen des

Thurgau's solche sottisen an den köpf zu werfen Wärend
doch beide das redlichste bestreben haben, di Volksschule
auf der höhe der zeit zu halten.

Und jetzt mischt sich herr Dodel noch mit Vorschlägen
in di sache: „Wenn herr dr. K. di feltritte bei der

*) Dagegen gestehe ich, dass zwei ausgezeichnete botaniker,
herr prof. dr. Cramer in Zürich und herr Jäggi, konservator der
Sammlungen, mir mit material tätig zur seite standen.
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Anfertigung mikroskopischer präparate für di thurgauischen
sekundarschulen einsiht (wi väterlich und als biderer
kaufmann und gerecht sein wollender lerer zu handeln sich

entschlißt, so wird er di thurgauische erzihungsdirektion
ersuchen, im di präparate zurückzuschicken u. s. w." Wider
einer jener komischen Sprünge, di herr Dodel zuweilen
zur erheiterung des publikums und zur vermerung seiner

Popularität ausfürt! Überlassen Si mir getrost di ganze
angelegenheit. Ja, wenn's zum „flicken" kommt, will er

sogar mit „rat und tat" mir zu hülfe kommen! Das gäbe
ja eine kreuzfidele gesellschaft in meinem zoologischen
laboratorium, wenn herr Dodel mit seiner anZe<Z2'ZtMjiareiscAere

ZecAniA anrückte Ich neme Inen dise impertinenz, herr
Dodel, warhaftig nicht in übel.

Zuletzt schaut dann allerdings der pferdefuß gewaltig
heraus! Herr dr. Dodel erklärt nämlich, auf seinem posten
als „dirigerez* des botanisch-mikroskopischen laboratoriums
bleiben zu wollen (seine würde als dirigent hat sich herr
Dodel selbst verlihen, si ist in keiner weise amtlich) und
— man beachte das genau — neöen&ei arecA sows# der
voZftsscAreZe sicA «ZiresZAar zw macAere swcAere. Da haben wir
di bescherung! Er macht bekanntlich stark in popularität,
aber das volk hat ein zu richtiges urteil, um etwas von
im wissen zu wollen. Jedenfalls war es dismal recht ecklig,
dass er sich um di ZAitrgrareiscAe uoZ/csscAuZe nicht verdint
machen konnte. Zwar di höchst wichtige, aber zeitraubende
und mühevolle, Sorgfalt erfordernde anfertigung von prä-
paraten (gegen 1000 stück), dise lappalie kann man schon
einem andern überlassen, da mache er keine konkurrenz,
erklärt dr. Dodel ausdrücklich — aber so einen kursus
über mikroskopie für di lerer eines ganzen kantons zu

dirigiren, das speziell ist eigentlich seine sache — wozu
ist er denn sonst „dirigent".

Das hätte seine sensucht nach popularität gestillt und
vortrefflichen stoff für reklame in allen möglichen blättern
abgegeben. Das hätte endlich einige lichtstralen und re-
flexe auf seine gelerten-laufban geworfen, was für in war-
haftig nötig wäre.

Ich habe di ere, disen kursus zuleiten, nicht gesucht;
ich hätte si im ja gerne gegönnt, aber man hat mich be-

rufen, ich habe meine pflicht getan und nachher jede
reklame vermiden.

Es ist zwar lier volksmann dr. Dodel auch im Thurgau
bekannt, sogar recht gut bekannt. Es ist aber nicht meine

schuld, dass man in bezug auf seine person so schwer-

hörig war — ja, es gab unter der lererschaft stimmen,
welche sagten : „Leitet der Dodel den kursus, so gehe ich
einfach nicht und wenn er hundertmal obligatorisch ge-
macht wird!"

Wenn der leser noch im unklaren über unsern kritiker
sein sollte, so wird im di „nachschrift" am Schlüsse seines

zweiten artikels und zwar genau. Vorher begnügte er sich,
mir Vorschläge zu machen, und überschreitet schon damit
in ganz ungebiirlicher weise di rechte eines kritikers; in
der nachschrift hat er sich an einer andern Sammlung

überzeugt diselbe sei nicht besser, sondern eher ge-
ringer als di erste. Jetzt kommt sogar eine aufforderung,

ein fanatischer appell an di thurgauische lererschaft, sich
sofort protestirend zu erheben. Mann für mann auf Sturm-
schritt! Vorwärts marsch!

Herr Dodel, hir sind ausgeburten Irer Ungeheuern
phantasie vorhanden, di bereits medizinisches intéressé er-
regen. Beruhigen Si sich — Thurgau ist kein Spanien für
pädagogische Don Quixote! Man wird wol erst meine ant-
wort abwarten.

Aber herr Dodel ist immerhin geriben. Möglicher-
weise, so kalkulirte er, wird sofort nach dem erscheinen
seiner artikel mir eine o^tzieZZe saZis/a&fion. zugeschickt,
dann geht im wi gewönlich der schuss hinten aus, daher

sofortiger appell an di lererschaft.
JVrere isZ ire der ZaZ di euenfuaZifäZ eire,çrefreZere, dass ic/t

12 sfwredere nacA dem erscAeireen seines ztoeiZera arZifceZs vore

amtlicher sfeZZe di ZeAAa/Z« missAiZZi^wre^ rëôer dise Zeidere-

scAa/(ZicAere (so lautet der ausdruck im aktenstücke) are-

^rri^ie erAiZZ, und, fügt dises aktenstück hinzu, wird di miss-
AiZZi^rrere^ diser arZifceZ, di jecZere/aZZs reicAZ wore der /ürsorqe
/ür unsere se&wredarscAreZere difcZirZ wurden (wörtlicher aus-

druck!), Air ^rares aZZ^emeire ^eZeiZZ.' (Es ist ein seltenes

fatum, dass ich erst aus disem amtlichen Schriftstücke von
den angriffen unterrichtet werden musste, da ich leider
nicht zur regelmäßigen lektüre der „Schweizerischen Lerer-
zeitung" zeit finde.) Also daher di aufforderung!

Dise antwort genüge. Und nun volkslerer — merkt
euch disen volksmann dr. Arnold Dodel-Port! Für mich
ist seine kampfesweise nicht neu *).

*) Anm. d. red.: Di „Lererzeitung" steht für dise polemik nur
unter der bedingung weiter offen, dass sich di beiden herren kurz
fassen.

LITERARISCHES.

„Saatkörner."
Unter disem titel sind von herrn sekundarlerer Mayer

in Neumünster di von herrn Heinrich Rüegg, dem ver-
fasser der „Bilder aus der Schweizergeschichte", gesam-
melten „erzälungen und gedichte für den sittlich-religiösen
Unterricht" im verlag von Fr. Schulthess in Zürich heraus-
gegeben worden. Dise „Saatkörner" sind für das 4., 5.
und 6. schuljar berechnet. Di stoffe sind teils aus der
klassischen poesie, teils aus der Bibel gewält, sind in
kindlich-poetischem geiste gehalten, von religiösem gefüle
durchweht und werden nicht nur dem schulzwecke dinen,
sondern ganz besonders auch dem zwecke der häuslichen
erzihung. Für di herannahende weihnachtsfestzeit sei auf
dise gäbe ganz besonders aufmerksam gemacht. Im übrigen
ist auch diser beitrag für den interkonfessionellen religions-
Unterricht bestens zu verdanken.

Offene korrespondenz.

Herr R. T.: Dank und grnß! — Herr professor B.: Ire arbeit
ist willkommen ; will gelegentlich di anfrage ausfüren ; freundlichen
grüß! — Herr A.: So bald als möglich.
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Anzeigen
Offene lerer«telle.Schulausschreibung.

An der realschule der Stadt Bern ist auf kommendes frühjar distelle
eines hauptlerers für di neu errichtete, unterste Parallelklasse zu besetzen.

Di Unterrichtsgegenstände der 7. klasse umfassen : Religion, geschichte,
deutsch, französisch, arithmetik, géographie, schreiben, zeichnen und singen,
von welchen der gewälte ca. 26 wöchentliche stunden nach zu treffender
Übereinkunft mit der direktion zu übernemen haben wird. (B 876)

Di järliche besoldung beträgt ca. fr. 3500. Amtsantritt auf 1. April 1877.
Bewerber um dise stelle wollen ire anmeldungen im begleit der Zeugnisse

über alter, Studien und leumund, allfällig sonstiger ausweise in pädagogischer
und literarischer bezihung und einer darstellung ires studienganges dem prä-
sidenten der schuldirektion, herrn gemeinderate Lindt, bis und mit dem
30. November nächsthin einreichen.

Bern, den 1. November 1876.
Das Sekretariat der schuldirektion:

J. Brügger-Lutstorf.

Offene lererstelle.
Di lererstelle an der protestantischen seehsklassenschule (zirka 35 schüler)

in Baar, kt. Zug, wird himit zur freien bewerbung ausgeschriben.
Besoldung mindestens fr. 1400 (onewonung), solche wird jedoch je nach

den leistungen angemessen erhöht werden.
Bewerber, welche harmonium und klavir spilen, haben aussieht auf neben-

verdinst.
Antritt wenn immer möglich sofort.
Anmeldungen sind innert 14 tagen zu richten an

Baar, den 8. November 1876. D. Holshalb, pfarrer.

Ausschreibung.
Di stelle eines lerers an der Sekundärschule in Egg, kt. Zürich, bezirk

Uster, wird himit zu freier bewerbung ausgeschriben. Di besoldung ist di
gesetzliche, inbegriffen freie wonung nebst einer halbjuchart pflanzland; unter
umständen kann diselbe noch höher gestellt werden. Bewerber um dise stelle
wollen ire anmeldungen, versehen mit den nötigen Zeugnissen, innert 14 tagen
a dato dem Präsidenten der sekundarschulpfiege, herrn Präsidenten A. Schmid
in Vollikon, schriftlich einreichen, welcher auch inzwischen jede weitere aus-
kunft erteilen wird.

Egg, den 6. November 1876.
Di sekundarschulpfiege.

Meidinger regulir^fiiilöfeii.
Große ersparniss an heizmaterial, da di Verbrennung je nach bedürfniss

reglirt werden kann, besonders bei coaks- und steinkolenbrand. (B2247)
Für schul-, kranken- und wirtschaftslokale ist di damit verbundene

einrichtung zur ventilation durch zufur frischer luft von größter Wichtigkeit.
Heizung zweier zimmer durch den gleichen ofen mittelst eines warm-

luftrores, wochenlanges fortbrennen bei rechtzeitiger nachfüllung (alle 8 bis
12 stunden, je nach große des ofens).

Vorrätig bei Lauterburg & Comp., eisenhandlung, Zeughausgasse 18,
Bern. —

NB. Grosse auswal in kochherden und gussöfen verschidener
Systeme.

Ein vorzügliches pianino und ein
größeres harmonium werden billigst
verkauft. Offerten mit L. L. befördert
di expedition.

Sciiiil-iiiodeile

bei Louis Wethli, bildhauer in Zürich.

In eine knaben-erzihungsanstalt der
Ostschweiz wird ein elementarlerer ge-
sucht. Mit 0. P. bezeichnete brife be-
fördert di expedition d. „LererztgA

auf Wandtafeln empfilt und lifert der
unterzeichnete auf bestellung für
schulen, gymnasien und leranstalten.

Für Solidität und dauerhaftigkeit
können Zeugnisse vorgewisen werden.

J. Hrch. Bollinger, maler
in Schaffhausen.

Daselbst werden auch ältere, aber
noch gut erhaltene Wandtafeln, di mit
schiferimitation gemacht werden, an-
genommen.

Zu verkaufen : einige ältere klavire
zum preise von 60—120 fr.

Stein freie, künstlich bereitete kreide in
kistchen, umwickelte stücke in schachteln
und schifertafelbilder für elementarklassen
empfele zu gefälliger abname.

Weiss, lerer in Winterthur.

In allen buchhandlungen sind zu haben:

Schweizerische Jugendbibliothek. Heraus-
gegeben von J. Kettiger, F. Dula, G. Eberhard
und 0. Sutermeister Zweite ausgäbe. Mit
titelbildern und holzschnitten. Elegant kar-
tonnirt. 50 bändchen. Preis per bändchen

50 cts.
Corrodi, Wilhelm. Fünfzig Fabeln nnd Bil-

der aus der Jugendweit Zweite aufläge.
Elegant kartonnirt. Fr. 3.

Verlag von F. Schnllhess in Zürich.

Sfizu eine hei läge.
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Beilage zu nr. 47 der „Schweiz. Lererzeitung".
Bei dem unterzeichneten sind stets vorrätig oder in kürzester

zeit liferbar:

(H1438Y) Ad. ffarcuard,
konstriiktionswerkstätte und eisengisserei,

HueMUiitte t>ei Bern.

Anerkannt bestes lerbuch für den klavirunterricht.

Im vertage vou Eduard Hallberger in Stuttgart ist soobon erschinen und kann durch
alle musikalien- und buchhandlungen des in- und ausländes bezagen werden:

Klavierschule für Kinder
mit

besonderer rücksichtanf einen leichten und langsam fortschreitenden
stufengang

bearbeitet von

pens, musterlerer, ritter etc.
Erste abteilnng.

Einundvirzigste, umgearbeitete aufläge.
Quer folio. Elegant broscbirt Preis fr. 3 35.

Dise altberümte schule erscheint hir in ganz neuer, durchaus verbesserter gestalt. Der
Verfasser hat in diser neuen aufläge alle seine seit einer langen reihe von jaren auf dem
gebite des klavirunterriclites gesammelten erfarangen zur anwendung gebracht und so
seiner schule, unter gewissenhafter beibehaltung irer bisherigen pädagogischen vorzöge,
eine vollständige Umarbeitung zu teil werden lassen, welche si aufs neue auf di höhe der
zeit stellt. Neben der Umarbeitung hat diselbe noch eine wesentliche vermerung erfaren
Di neue aufläge enthält über 100 notenzeilen mer als di früheren, statt der bisherigen
181 nummern jetzt 202, also 21 neue stücke, und da außerdem 17 alte stücke durch neue
ersetzt wurden, so erhöht sich dadurch di zal der neu aufgenommenen stücke auf 33.
Auch äußerlich hat das werk durch formatvergrijsserung und anwendung neuer, grösserer
typen eine Umgestaltung erfaren, di es zu einer waren pracht-ausgabe macht.

In der Verlagshandlung, sowi durch alle anderen buchhandlungen ist zu bezihen:

Hauspoesie.
Eine sammlnng kleiner dramatischer gespräche

zur
auffiirung im familienkreise.

Von F. Zellender.
Oer ertrag ist für einen woltätigen zweck bestimmt.

4 bändchen. Eleg. brosch. preis à fr. 1.

Inhalt:
1. bändchen. 4 aufläge.

1. Das Reich der Liebe. 2. Glaube, Liebe, Hoffnung. 3 Der Weihnachtsahend einer
französischen Emigrantenfamilie in Zürich. 4. Cornelia, die Mutter der Gracchen. 5. Zur
Christbescheerung. 6. Des neuen Jahres Ankunft. 7. Das alte und das neue Jahr.

8. Prolog zur Neujahrsfeier.
2. bändchen. 2. vermerte aufläge.

1. Wer ist die Reichste? 2. Der Wettstreit der Länder. 3. Begrüßung eines Hochzeit-
paares durch eine Gesellschaft aus der alten Zeit. 4. Bauer und Rathsherr. 5. Das un-

verhoffte Geschenk. 6. Die Fee und die Spinnerin.
3. bändchen. 2. aufläge unter der presse.

1. Eine historische Bildergallerie. 2 Alte und neue Zeit: Dienerin und Herrin, Herrin und
Dienerin. 3. Königin Louise und der Invalide. 4. Aelpler und Aelplerin. 5. Des Bauern

Heimkehr von der Wiener Weltausstellung.
4. bändchen.

1. Der Savoyardenknabe am Christabend. 2. Das Zigeunerkind am Neujahrstage. 3. Was
ist das Glück? 4. Stadt und Land. 5. Bürgermeister nnd Friseur. 6. Die Pensions-

Vorsteherin. 7. Der Landvogt und die „Trülle".
Di verlagshandlung von J. Huber in Fraueufeld.

In allen buchhandlungen sind zu haben :

Dr.J. J. Egli's Taschenbuch schweizerischer
Geographie, Statistik, Volkswirthschaft
und Kulturgeschichte. Ein hülfs- und
nachschlagsbüchlein für alle geschäfts- und
amtsbureaux, sowi für jeden gebildeten.

br. fr. 2. 50, eleg. kart fr. 3.
Orts- u Bevölkerungslexikon d. Schweiz,

enthaltend ein alphabetisches, bezirks- und
kantonsweise geordnetes verzeichniss der
gemeinden, irer konfessionellen bevölkerung
mit bezeichnung der bezirks- und kantons-
hauptorte nnd der pfarrdörfer. Unter leituug
des herrn dr. Max Wirth im eidgenössisch-
statistischen büreau in Bern bearbeitet nach
den kantonalen angaben der amtlichen be-
völkerungsaufname vom 1. Dezember 1870.
Taschenformat, br. fr. 2.70, eleg. kart. fr. 3

Verlag von F. Schulthess in Zürich.

Im Verlage von FY. .Brandsteftcr in Leiprtgr
erschin und ist durch alle buchhandlungen
zn bezihen, in Frauenfeld bei j. Huber:

Mittkeilungen
über

das sohweiz. Volksschulwesen.
(Berichtsjar 1875/76.)

Von
J. J. Schlegel,

reallerer in St. Gallen
6 bog. gr. 8°. geh. Preis fr. 1. 10.

Bei R. Herrosé in Wittenberg erschin:

Deutsches Yolksschnllesebnch
von

R. und W. Dietlein.
Ausgabe C in 2 abteil. : I. Mittelstufe 90 cts.

II. Oberstufe fr. i. 35.
Wir haben hir ein lesebuch, das auf der

höhe der zeit steht und einzig in s. art ist
Es wird an Deutschlands lerem und den
deutschen schulbehörden sein, für Verbreitung
und einfürung desselben zu wirken. E3 ist
ein Volksbuch im warsten sinne des wortes,
zu dem auch di der schule entwachsenen gern
greifen werden,[um sich edeln geistigen genuss
zu verschaffen. Weht doch durch das ganze
ein echter, deutscher zug, und wird es auch
in s. teile dazu beitragen, deutsche sitte und
deutsche treue und all di schönen tugenden
zu pflegen, um di schon unsre väter gerümt
wurden (Lehrerztg. f. d. Prov. Preussen.)
Bei beabs. einfürnng sendet di verlagshandl.
R Herrosé in Wittenberg ein Probeexemplar.

Bei R. Herrosé in Wittenberg erschin :

Dietlein : Poesie in der Volksschule.
Vaterländische dichtungen ausgewält und
erläutert. 2 bde. à fr. 3. 20. 2. aufl. (dazu
ein schülerheft 5. aufl. 40 cts.).
Das ist eine ganz vortreffliche anleitung

z. behandlung deutscher gedichte. Ser vile
lerer haben mich nach einer solchen gefragt.
Hir ist si. Nur zugegriffen. (Schweizerische
Lererzeitung.)

Mittheilungen üb. Jugendschriften
an Eltern, Lehrer und Biblioihekvorstände.

Herausgegeben
von der

jugendschriftenkommiss d. schw.lerervereius.
Virtes heft.

Preis 90 cts Heft 1—3 zusammengeh. fr. 2. 70.
J. Hubers buchh. in Frauenfeid.
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Der Schweizerische Izelirerkaleiider für 1MÎÎ
(herausgegeben von seminardirektor Largiadèr)

ist erschinen und kann von allen buchhandlungen bezogen werden.
Solid und elegant in leinwand gebunden kostet derselbe nur fr. 1. 80,

in leder gebunden fr. 2. 20. Er enthält
1) Einen Übersichtskalender (6 seiten).
2) Ein tagebuch mit historischen daten für jeden tag, bis auf di neueste zeit

fortgefürt (120 seiten).
3) Beiträge zur Schulkunde.

Uber hersteliung zweckmäßiger Schulbänke (subsellien mit abhihlnngen (s. 1 9)
Maße für subsellien (s. 10). Maße für arbeitsschnltische (s. 11).

4) Statistische und hülfstabellen.
Ubersicht des planetensystems (s 15 i. Verhältniss der planeten zur erde(s 161.

Areal und bevölkerung (s. 17). Bevölkerung der Schweiz (s. 18). Bevölkerung der
Schweiz nach sprachen is 19). Bevölkerung der Schweiz nach religion (s. 20). Sta-
tistische angaben über di schweizerischen Volksschulen fs. 2l). Mortalitätstafel der
Schweiz (s. 22). Seen der Schweiz mit über 1 quadratkilometer flächeninhalt (s. 23).
Temperaturen der meteorologischen Stationen der Schweiz (s. 24). Ersparnisskassen der
Schweiz (s. 25). Wichtige begehenheiten aus der schweizergeschichte (s. 26/30). Wichtige
erfindungen und entdeckungen (s. 31/32). Chemische tafel (s. 3 i). Physikalische tafel
is. 34). Festigkeitstafel (s. 35). Tabelle über das spezifische gewicht fester und
tropfbar-flüssiger körper (s. 36/37). Tabelle über das spezifische gewicht von gasen
(s. i7). Hülfstafel für Zinsrechnung (s. 38). Reduktionstabelle (s. 39). Münz- und ver-
gleichungstabelle (s 40). Statistische vergleiche (s. 4!). Taxe für telegramme nach
den hauptsächlichsten ländern (s. 42/44). Uebersicht der frankaturtaxen für brifpost-
gegenstände im inneren der Schweiz und nach den hauptsächlichsten fremden ländern
(s. 45/18

5) Verschidene Stundenplanformulare (10 seiten).
6) Schülerverzeichniss, liniirt (8 seiten).
7) 48 seiten weißes, liniirtes notizenpapir (teilweise mit kolonnen für franken

und rappen).
Dijeuigen herren abnemer, di den Lebrerkalender bisher in leinwundband

empfingen und nun ein in leder gebundenes exemplar zu bezihen wünschen,
wollen ire resp. buchhandlung gel. bei Zeiten davon in kenntniss setzen.

.T. Hubers buchhandlung in Franenfeld.

Billigster neuer lesestoff zur unterhaltnng und belerung!

Bibliothek der Unterhaltung
und des Wissens,

jargang 1877, vollständig in 13 virwöchentlichen bänden von ca. 18 bogen à 70 cts. per band.
Zum ersten male wird in vorligendem außerordentlichen unternemen di aufgäbe gelöst,

belletristische Originalliteratur (in Verbindung mit gedigenen belerenden beitragen), dem
publikum in der bequemen handlichen buchforin zu einem preise zu biten, welcher üian-
Schaffung den weitesten kreisen ermöglicht und gegen di preise der bisherigen roman- und
sonstigen schönwissenschaftlichen literatur in schärfstem kontraste steht. Der gedigene,
manigfaltige inhalt besteht nur aus noch nirgends veröffentlichten originalarbeiten unserer
bedeutendsten schriftsteiler und gelerten und bildet eine unerschöpfliche fundgrube der
interessantesten Unterhaltung und belerung. Dise epochemachende literarische erscheinuug
wird sicher bald di allgemeinste Verbreitung finden und schon desshalb besondere wert-
Schätzung gegenüber der durch journale gebotenen lektüre erfaren, als di erscheinungsweise
in der handlichen buehform, indem si di dauernde aufbewarung selbstverständlich macht,
resp. erleichtert, auch di bleibende erhaltung und benütznng des erworbenen literarischen
Schatzes garantirt, wärend di numxnern und hefte der journale häufig bald verloren gehen
oder doch wenigstens ramponirt werden.

Es eignet sich dise neue Zeitschrift infolge ires handlichen formates zur anschaffimg für
lesezirkel, di wir himit speziell auf dis unternemen aufmerksam machen wollen! Der erste
band wird von uns gerne zur ansieht mitgeteilt.

J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.

%
gRUU^Ac^U^.

Große ausgäbe preis fr. 5. 35.
Schulausgabe „ „2. 70.
Schulausgabe B „ „ 1. 50.

Zu jeder ausgäbe wird ein Sortiment rundachriftfedern abgegeben.

Zu bezihen von J. Hubers buchhandlung in Frauenfeid.

Von J. Kubers buchhandlung in Frauenleld
ist zu bezihen :

Deutscher Schülerfreund.
Notizkalender für gymnasiasten und realschüler

für
1877.

Herausgegeben von
H. Petersilge.

Preis eleg. geb. fr. 1 35.

Im verlage von J. Hnber in Frauenfeld
ist erschinen :

für
sämm&cA« stw/èw de.s sbVp». z«'cäw»is :

1) Papir für di I. stufe : punktweite 1""»; ein-
seitig und beidseitig bedruckt, per buch
à fr. I. 60.

2) Papir für di II. stufe: punktweite i";einseitig und beidseitig bedruckt, per buch
à fr 1. 60.

3) Papir für di III. stufe: randstigmen, das
buch à fr. I. 60.

Bei ahname von 5 und mer buch wird das
buch zu fr. 1 45 erlassen.

In J. Hubers buchhandlung in Frauen-
feld ist vorrätig :

Der kirchliche Sängerchor
auf dem Lande.

Eine Sammlung
dreistimmiger gesänge und Choräle:

®. zu allen kirchlichen festen,
6. zu besondern gelegenheiten,
c liturgische gesänge.
Bearbeitet und herausgegeben

von
Rudolf Palme,

organist an d. Feil. Geistkirche in Magdeburg.
Preis fr. 3 35.

Fi'fef/i'icA Fpööp/
und

sein Erziehungssystem.
Pädagogische Studien

von
Jakob Christinger.

Separatabdruck aus der „Zeitschrift für
Gemeinnützigkeit", jarg. XV

90 cts
Vorrätig in J. Hubers buchhandlung in

Frauenfeld.

Meyer's Konversations-Lexikon, 3. Aufl.,
in Umtausch gegen ältere auflagen von Procfr-

Juins, Pierer, Tfej/er efe
Um dises große und nützliche werk auch

denjenigen kreisen zugänglich zu machen,
welche, weil im besitz von änlichen werken
oder altern auflagen, bisher di erheblichen
opfer der anschaffung scheuten, erbiten wir
uns, bei dem be2ug der dritten aufläge von
Meyer's konversationslexikon jede ältere an/"-
fcuye der fewJfca von ProcfcÄtiMS, Pierer, Afeyer
oder andern für fünfzig franken in zalung zu
nemen, wenn uns betreffendes werk im voraus
überlassen und di dritte aufläge von Meyer
in halben oder ganzen bänden, je nach er-
scheinen, entnommen wird.

Nach abzug dises betrages stellt sich der
Nachzalungspreis für den band:
brocMrf (Zodcwpms/r.J0.7Ö)«M/'7 40
9i.75tefmedhde.( „ „75.70) „ 9.40
„ 75feßi/romz6.f „ „ 73.35) „70.—

exklusive fracht und Verpackung.
Gegen bereits bezogene oder bestellte

exemplare ist nachträglicher Umtausch nicht
zuläßig und ist dise offerte nicht rückwirkend.

ProMen/dd, im April 1876.
J. Hubers buchhandlung.
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